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DIE GELBEN

2. Fortsetzung

„Magie und Zauberei!" rief de Witt. „Woher können
Sie das auf einmal, Pieter?"

Lens wies mit der Schulter auf Betje. „Von ihr, Sie ist
eine Hexe", meinte er undeutlich.

„Wirklich, bist du ein Hexchen?" fragte de Witt und
kniff Betje in die Wange; der Onkel durfte sich's leisten,
ohne aufzufallen.

„Ja", lachte Betje, „ich kann zum Beispiel auch hell-
sehen."

„Sag mir, was ich denke", verlangte de Witt.
„Dass ich's nicht, kann", antwortete sie prompt.
„Stimmt. Aber das war zu leicht. Kannst du auch

Schwereres?"
Sie nickte, Hess nachdenklich die Augen von einem zum

anderen schweifen. Auf van der Stappen blieben sie haften.
Während der junge Kapitän unbehaglich stillhielt und dabei
steif wurde wie eine Spiere, tippte sie mit dem Zeigefinger
auf seine Brust. „Hier", sagte sie, „liegt ein Medaillon.
Keine Angst, Kapitän, das ist noch nicht Magie. Ich hab's
heute morgen gesehen."

De Witt lachte kollernd. „Und wo ist die Magie ?"
„Ich will euch sagen, was drin ist. Nein, nein, Kapitän",

fuhr sie rasch fort, als sie sein Gesicht sich vor Unbehagen
verziehen sah, „ich will diskret sein. Ich werd's auf einen
Zettel schreiben, und Sie werden sagen, ob es wahr ist oder
nicht."

ERLEN /IfrmteueHie/ier
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„Es wird nicht wahr sein. Das kann man nicht erraten."
„Wetten?" fragte sie scharf.
„Gemacht. Um was?" '

„Das schreib' ich auch auf den Zettel. Keine Angst, es

kost' nicht viel!" Sie legte die Hand flach, mit festem Druck,
auf van der Stappens Brust. Er spürte die Wärme ihrer

Finger durch das Hemd auf seine Haut dringen; irgend

etwas rieselte ihm das Rückgrat entlang. Zugleich veränderte
sich ihr Gesicht, wurde straff und fast drohend ; sie blickte

sonderbarerweise nicht den Kapitän an, sondern über«
Schulter hinweg den Steuermann. Lens hatte bisher an

einem Wort gekaut, unter den kaltblauen, streng auf ihn

gerichteten Augen schluckte er's weg. Schliesslich war es

ja nur ein kleiner Scherz, was konnte sie schon gross ver-

langen? ein Betrug? Nein, ach nein -— ein Betrug war das

nicht zu nennen, beruhigte er das dumpf rebellierende Ge-

wissen. So modern Herr Takkür immer erzogen war, den-

noch überrann heimliche Scheu auch ihn; er machte eine

schweigenheischende Gebärde. In der Bar wurde es still;

so still, dass man vom Dach her Herrn Takkûrs Tauben

gurren hören konnte.
Endlich nahm Betje ihre Hand aufatmend von van der

Stappens Brust, strich sich das Haar aus der feuchten Stirn.

„Schwer war das", murmelte sie und kritzelte eilig zwei

Zeilen auf ein Blatt Papier, das Takkür ihr reichte, kniffte

es und übergab es dem Kapitän mit einer bubenhaften Ver-
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Ein Invasionsfilm ist angekündigt

Wohl nicht so schnell wird die Ge-
schichte des Krieges den Kameramännern
nochmals eine ähnliche Gelegenheit bie-
ten, pinen so grossen Kriegstransport und
Angriff auf dem Filmstreifen festhalten
zu können, wie es bei der Invasion der
Fall war. Für einen solchen Dokumentär-
film, für den es weder Kulissen, gekiin-
stelte Landschaften, gross aufgezogene
Modeszenen, noch geschulte Stars brauchte,
sondern nur einen mutigen, selbst mit dem
Tode rechnenden Filmreporter, der das
ungelogene Schicksal Tausender von Sol-
daten und Zivilisten zusammenzufassen
suchte, mit dem ist von Anfang an bei der
Invasion begonnen worden. 30 alliierte
Kameramänner nahmen an den Landungs-
Operationen teil, um den ersten Film der
Invasion zu drehen. Die erste Phase dieses
Films zeigt, wie die an der britischen
Küste liegenden Schiffe für die Abfahrt
nach Frankreich bereit gestellt werden,

enorme Ladungen von Kriegsmaterialien,
Munition und Lebensmitteln gelöscht wer-
den und die Soldaten Abschied nehmen
ohne ihr Ziel zu kennen, das ihnen erst
kurz vor Frankreichs Küste mitgeteilt
wird. Anschliessend sieht man die gewal-
tigste Armada, die je zu einer Zeit exi-
stiert hatte, während ihrer Fahrt im Mor-
gengrauen durch den Kanal nach dem
Kontinent — von Spezialflugzeugen aus
verfilmt — bis die ersten Soldaten den
Strand erklimmen und die eigentliche In-
vasion ihren Anfang nimmt. Schon innert
kurzer Zeit befinden sich Tausende von
Soldaten am Strand, schwere Tanks rollen
in Aktion, Geschütze, Lastwagen und Pro-
viant kommen ohne Unterbruch an und
dazwischen hört maiW die unheimlichen
Detonationen der beidseitig feuernden
Waffen. Die Aufnahmen für diesen Film
wurden aus der Luft, vom Meere her und
auf dem Lande gemacht. Angeblich fehlen
aber eine grosse Anzahl der gemachten
Aufnahmen, weil nicht wenige der Ka-
meramänner verletzt oder getötet wurden.
Dieser Invasionsfilm soll ohne Übertrei-
bung dem Stalingrad-Film gleichwertig
sein, der ja übrigens bei uns bis jetzt nicht
der Öffentlichkeit gezeigt werden durfte.
Was den Invasionsfilm anbelangt, so würde
man ihn auch in der Schweiz mit grossem

Interesse ansehen, wenn er wirklich zur

Serie zählt: «Kriegsfilme ohne Maske».

Erinnern Sie sich noch an den Film vom

letzten Weltkrieg «Im Westen nichts

Neues »? ' :.

Deutsche Fernlenkschiffe gegen die

alliierte Flotte
Nach dem Einsatz der selbstgesteuerten

Tanks und der geflügelten Bombe,

sich Deutschland in bezug auf die *
lenktechnik möglicherweise ein a

Ziel gesteckt, nämlich die Verwendung
Fernlenkbooten. Man weiss von tr
her, dass sich deutsche Techniker un

genieure ernsthaft mit dem Bau von

schiffen beschäftigten, denen von eu

Kommandoboot aus sämtliche »e«

funktelegraphisch übermittelt wu
die jeden beliebigen Kurs eins

konnten. Ein solches Zielschiff war
« Zähringen », die sich sogar aut i

fehl «Einnebeln» unsichtbar ma

konnte. Diese Entwicklung der F ^technik wurde aber schon Image
ugn,

Krieg in Deutschland geheiÜbungen
und es ist nach den letzten Au ^
des OKW möglich, dass auch aut

_

Gebiete neue Geheimwaffen zu ^
dung kommen werden.

ftlk ÜKIÜI^

„Na^ic un6 Zauberei!" risk 6s Witt.. „Wobcr können
Ais 6as aul einmal, visier?"

kens vies mit 6sr Lcbulter aul Detjs. „Von ibr, Ais ist
eine blexe", meinte er undeutlicb.

„Wirblicb, bist 6u ein Ilsxcbsn?" lra^te 6s Witt un6
Knilk Detje in die WanZe; 6er Onkel 6urlte siob's leisten,
olins aulxulsllsn.

„6s", lacbte Dstje, „icb kann ?um Dsispiel aucb kell-
seben."

,,AsZ mir, vas ietr 6snks", verlangte 6s Witt.
„Dass ieli's nieüt kann", antwortete sie prompt.
„Atimmt. 6 b s?' 6as war ?u Isicbt. Kannst 6u aucb

Acbvsreres?"
Ais nickte, liess nseli6enkliok 6is ^uZen von einem ?um

an6sren scbvsilsn. 6ul van 6sr Ltsppen blieben sie kalten.
Wäbrsnd 6er junAe Kapitän unbebaZIicb stilllrielt nncl dabei
steil wurde vie eine Apiere, tippte sie mit 6em ^ei^elinAer
sul seine Drust. „klier", sa^te sie, „lisAt sin Nedaillon.
Keine Kn^st, Kapitän, 6as ist nocb nickt Na^is. Ick bab's
keuts morgen Assebsn."

Os Witt lackte Kol!ern6. „Dnd vo ist 6ie Magie?"
„Ick vil! enek sagen, vas 6rin ist. Kein, nein, Kapitän",

kukr sie rasck lort, als sie sein Ossicbt sick vor Onbebsgsn
verhieben sak, „ick vill 6iskret sein. Ick verd's aul einen
Zettel svkreiken, un6 Ais ver6en sagen, ok es vakr ist o6er
nickt."

11! I. l V ^benkeiterlic/lsr

tion

„Ks vir6 nickt vakr sein. Das kann man nickt erraten."
„Wetten?" lragts sie sckarl.
„Osmacbt. Km was?"
„Das svkrsik' ick auek aul 6en Xettsl. Keine 6ngst, ez

kost' nickt viel!" Ais legte die Ilan6 llaek, mit kestem öruä,
aul van 6er Atappsns Dru st. Kr spürte 6ie Wärme ibrei

Kinder 6urck 6as llern6 aul seine Kaut dringen; irMncl

etva» rieselte ikm 6as Dücbgrst entlang. ?iugleicb veränäerte
sick ikr Ossickt, vur6e strsll nn6 last 6roken6 ; sis bliebt«

8on6srkarerveiso nickt 6sn Kapitän an, son6ern über«
Ackulter binvsg 6en Lteuermann. Kens katte kisber sn

einem Wort gebaut, unter den kaltblauen, streng sul ilw

gericbteten Krisen sckluekte er's weg. Ackkessliek vsr es

ja nur ein kleiner Lober?, vas konnte sie sckon gross ver-

langen? sin Dstrug? Kein, ack nein -— sin Detrug war âss

nickt ?u nennen, berubigte er 6as 6umpl rebsllierenäe Ke-

vissen. 8o mo6ern Dsrr l'akkûr immer er?ogen vsr, «len-

nock üksrrsnn keimlicks Aekeu aucb ikn; er inaokte eine

sobvsigenbsiscbsnde Oekär6e. In 6sr Dar vuräe es still;

so still, 6ass man vom Dack ker Klsrrn Kakkûrs Ksà
gurren kören konnte.

Kndbcb nakm Detjs ikrs Iland aukstmsn6 von van äer

Atappsns Drust, strick sick 6as Klaar aus 6er leuckten Ltirn.

„Lckver vsr 6as", murmelte sie und krittelte eilig nm
teilen aul ein DIatt Dapisr, das 'l'akkür ikr reiokte, kviîîte

es und übergab es dem Kapitän mit einer kukenkalten Ver-

vcnncnwovnc

kin invasionslilm isi sngeiliinlligl
Wokl nickt so scknsll wird die Oe-

sckickts dos Krieges den Kameramännern
nockmals sine äknlicke Qelsgenkeit bis-
ten, ^inen so grossen Kriegstranspor^ und
^ngrikk aul dem Dilmstrsilen lsstkalten
?u können, vie es bei der Invasion der
Dali war. Dür einen soleken Dokumentär-
lilm, lür den es vedsr Kulissen, gskün-
stsits Dandsckaktsn, gross sulgs?ogens
IVIodes?enen, nock gssckults Stars krsuckts,
sondern nur einen mutigen, ssikst mit dem
d'ode reeknenden Diimrsportsr, der das
ungslogene Lckickssi Tausender von Sol-
daten und Zivilisten Zusammenzulassen
suckts, mit dem ist von 6nlang an del der
Invasion begonnen vordem 30 alliierte
Kameramänner nakmen an den Dandungs-
Operationen teil, um den ersten I'ilm der
Invasion ?u dreken. Die erste Dkass dieses
Dilms xeigt, vie die an der britiscksn
Küste liegenden Sckitts tür die ^.blakrt
nsck Drankreick bereit gestellt verdsn,

enorme Dadungen von Kriegsmaterialien,
Munition und Dsdsnsmitteln gelösckt ver-
den und die Soldaten ^.bsckisd nekmsn
okns ikr Ziel ?.u kennen, das iknsn erst
Kur? vor Drsnkrsicks Küste mitgeteilt
vird. ^.nsckliesssnd siekt man die geval-
tigsts ármada, die je ?u einer Zeit exi-
stiert katte, väkrsnd ikrsr Dskrt im lVlor-
gengrausn durck den Kanal nsck dem
Kontinent — von 8pe?ialklug?ougen aus
vsrkilmt — bis die ersten Soldaten den
Strand erklimmen und die sigentlicks In-
vasion ikren Anfang nimmt. Sckon innert
kur?er Zeit belindsn sick 1'ausendc von
Soldaten am Strand, sckvere ü'anks rollen
in Aktion, (Zesckütxs, Dastvagsn und Dro-
visnt kommen okne Dntsrbruck an und
ds?viscksn kört ma^r-idis unksimlicksn
Detonationen der beidseitig keusrnden
XVallsn. Die ^.uknakmen lür diesen Dilm
vurden aus der Dult, vom lVIesre ker und
aul dem Dande gsmackt. ^ngsblick lsklsn
aber eins grosse à?akl der gemackten
^.ulnakmen, veil nickt venigs der Ka-
msramännsr vsrlàt oder getötet vurden.
Dieser Invasionslilm soll okns Dbsrtrsl-
bung dem Ltalingrad-I^ilin gleickvsrtig
sein, der la übrigens bei uns bis let?t nickt
der Qkksntlickkslt gezeigt verdsn durlts.
l,Vas den Invasionslilm anbelangt, so vürds
man ikn auck in der Lckvsi? mit grossem

Interesse anseksn, vsnn er virklick ?ur

Serie ?sklD --Krisgslilms okns UssW>.

Drinnern Lie sick nock an den Mm vom

lewtsn -Weltkrieg «Im Westen mâ
Keues »? ?î.

oeutsvne kei-nieniisviiine sogen M
silüei'te kiotte

Kack dem Sinsat? der sslbstgesteuerten

lanks und der gsllügelten ä
sick Dsutsckland in be?ug sul die ^

lenktecknik möglickervsiss sin a

Ziel gesteckt, nämlick die
Dernlenkbootsn. Man veiss von n
ker, dass sick dsutscks Ileckniker
genieurs ernstkalt mit dem Lau
sckikken desckäktigten, àsnsn von eu.

Kommandoboot aus sämtlicke «e.

lunktelegrapkisck übermittelt
die lodsn beliebigen ^urs ems

konnten. Sin solckes Zislsckikk vsr
« Zäkringsn », die sick sogar aut " ^lekl «Kinnebeln» unsicktdsr ms

konnte. Diese Sntvicklung der r ^tscknik vurde aber sckon ^"^ev »en,
Krieg in Deutsckland ^^x^ssrunßen
und es ist nack den letzten ^u
des OKW möglick, âass auck »M ^
Qsdiets ne.re «Sekeimvsllen î«u ^
dung kon.men werden.
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'neigung, während sie schon wieder lachte. „Stimmt's?"
fragte sie siegesgewiss, und ihre Augen strahlten in neuem,
warmem Glanz.

Van der Stappen las und verschluckte, einen Fluch.
Was wollen Sie denn ausgerechnet dort?" fragte er un-

wirsch. „Das kann ich nicht machen. Das geht einfach
nicht."

„Haben wir nicht gewettet ?" fragte sie süss-unschuldig
zurück. „Ist es auf Ambon Sitte, dass Herren ihre an Damen
verwetteten Verpflichtungen nicht einlösen?"

„Wo—w—wort ist Wort", mahnte Lens schwerzüngig.
„Lieber Jan, stehe zu diesem deinem gegebenen Wort."

und fahr nach den Scliildpad-Inseln! Denk ja nicht
dran!" fuhr der Kapitän auf. „Hätte ich gewusst, was Sie
verlangen. —."

„Sie haben aber nun einmal blind zugesagt. Oder nicht
Onkel Cornelis, hat er nicht? Herr Pieter —0'

„Recht hast du, Kind", sagte de Witt bedächtig. „Aber
ich weiss auch nicht, was du gerade auf diesen gottverlasse-
nen Klippen suchst. Da ist wirklich nichts los, verlass dich
auf uns alle." *

„Ich hab' sie mir nun aber in den Kopf gesetzt. Und
ein grosser Umweg ist's ja doch nicht. Warum will er nur
nicht?" klagte sie weinerlich wie ein kleines Mädchen.

„Ich weiss", nuschelte Lens. „Er hat Angst, er kriegt
unsere Leute nicht hin. Er hat, Angst, sie meutern. Sie
meinen nämlich, da wohnen die Oberdämonen und Haupt-
götzen der Banda-See. Und darum

„So?" fauchte van der Stappen. „So? Angst habe ich?
Das wusst' ich nicht. Also gut ist's, wir machen auf den
Schildpads Station. Sie sollen Ihren Willen haben. Sollen
ihn gern haben. Wenn's nachher Tränen gibt, kommen Sie
aber nicht zu mir zum Naseputzen!"

Als sie ein halbe Stunde später Herrn Takkûrs Bar ver-
Hessen, voran Lens und Betje Arm in Arm, hinterdrein die
leiden Respektspersonen, sah van der Stappen schwarz,
gegen den nachtblauen Himmel, Herrn Takkûr auf dem
Dach seines Hauses stehen. Der Inder hielt, mit der Geste
eines Betenden oder Meditierenden, einen zappelnden
Gegenstand in den Händen. Als er das Etwas mit schönem
runden Schwung in die Luft warf, war's eine Taube, die
einen Kreis um das Haus zog und sich dann schwirrend
nach Süden wandte. „Auch das", murrte van der Stappen,'
»ist nur hier möglich — ein Ausländer, ein Farbiger, der
Brieftauben hält."

„Was wird es schon sein Ein Eilauftrag nach Batavia
""'neuen Gin", lachte de Witt, zog den Kapitän fürbass
und ärgerte sich über Betjes Diskretion; sehr gern hätte er
gewusst, was denn nun in dem geheimnisvollen Medaillon
enthalten war —- — '

+ *
*

Langsam schob sich die „Pinaja" aus der Bucht von
p.

on die offene See. Ihr Schlot qualmte mächtig, ihr
auch stank nach Seegurken und Kokosnüssen; mehr

p
ich hatte sie nicht mit dem gewaltigen Vulkan auf

eram gemein, dessen'Namen sie trug. Sie war keineswegs
gewaltig; war nur ein Trampdampfer von achthundert
^onnen, seit dreissig Jahren in allen Winkeln von Insulinde
erumgekrochen ; ihre Maschinen knarrten, die von der
onne eisenhart gedörrten Bohlen des Decks hatten Risse

Sprünge. Sie war der Kummer aller Versicherungs-
ne U?' dt ihr zu tun hatten; denn Jan van der Stap-
seift 1

'"'""er und Kapitän, liebte sie: und Liebe über-
].jll? ^ eht. Seit drei Jahren gehörte sie ihm; er hatte sie
wie'd ^'®'e'Sei't, doch seitdem jeden Gulden Verdienst
halt

^ gesteckt. Neu wurde sie nicht davon, aber sie

^ Prahlte van der Stappen gern — immer noch mehr
war^ *""'her Eimer, der nicht halb so alt sei. Übrigens
Bord* h' ^ ^ ^®nn sie die unangenehmsten Frachten an

Strand und Eadeanlage in Neuveville (Neuenstadt)

Neben van der Stappen stand, nach dessen halblauten
Anweisungen steuernd, ein alfurischer Matrose am Rad.
Mit seinen eingekniffenen Augen unter schweren Stirnbein-
wiilsten, der breiten, eingedrückten Nase, den scharf mar-
leierten Backenknochen und dem grossen, scharfzähnigen
Mund wirkte der Mann affenhaft und nicht ungefährlich;
einer der rar gewordenen reinblütigen Alfuren, die einst die
besten Seeleute und tapfersten Soldaten Insulindes abge-
geben hatten. Van der Stappen heuerte prinziell nur AI-
füren ohne alles indische, arabische, chinesische oder gar
europäische Bluterbe an — schwer aufzutreiben freilich,
da man heute in Ambon fast nichts als Mischlinge traf, die
ohne Talent noch Respekt weisse Sitten und Moden,
Bräuche und Gewohnheiten nachahmten und in den altein-
gesessenen Kaufleuten, Kapitänen und Pflanzern ein zu
gleichen Teilen aus feindseliger Ironie und unmittelbarer
Sorge um Sicherheit und Eigentum gemischtes Gefühl
erregten.

Hohl, geisterhaft und ein bisschen komisch kamen van
der Stappens Kommandos aus dem Sprachrohr zurück, das
in den Maschinenraum führte; da die „Pinaja" keinen regel-
rechten weissen Maschinisten an Bord hatte, tat in kompli-
zierten Situationen gelegentlich Pieter Lens, der Steuer-
mann, an der Maschine Dienst. Bei der einfachen Ausfahrt
aus Ambon wäre das nicht nötig gewesen; van der Stappen
hatte ihn nur hinuntergeschickt, um seinem Passagier zu
zeigen, dass sie sich allein einrichten müsste.

Betje Swarth stand also einsam auf Deck und lang-
weilte sich. Sie wusste, auf keinem Schiff der Erde war es

erlaubt, ungebeten die Kommandobrücke zu betreten. Sie

wartete; van der Stappen bat nicht. Er nicht, während die
Offiziere dès mächtigen schneeweissen Steamers, mit dem
sie von Frisco nach Schanghai gereist war, sich um ihre
Gesellschaft gerssien hatten Auch gut Sie schüttelte

oie senne» wocne 83?

Keimung, wäkrsnd sis sâon -wieder Isâte. „Stimmt's?"
ksZte sie siegssgewiss, und ikre Vugen strsklten in neuern,
wsrwem OIsnx.

Van der Stsppen las und vsrsâluokte. einen Kluâ.
Ugs wollen 8ie denn ausgsreânet dort?" drahte er un-

wirsek. „vus kann ielr nickt maâen. Das gekt einlaek
niât."

„Daden wir niât gewettet?" lrsgte sis sûss-unsâuldig
zurück, „Ist es aul Vmkon Litte, dass Derren ilrre un Damen
verwetteten Verpllicktungsn niât einlösen?"

„Wo—w—wort ist Wort", maknts Kens sâwsrxûngig.
„Kieker dan, stâe xu diesern deinem gsgekenen Wort."
„— und lakr naâ den Sâildpad-Inseln! Denk ja niât

ârsn!" kulrr der Kapitän auf, „Hätte râ gewusst, was Lis
verlangen—."

„Sie kaken aker nun einmal klind xugssagt. Oder niât?
Onkel Lornelis, list er niât? Iderr Dieter —c."

„Deckt lrast du, Kind", sagte de Witt ksdâektig. „Vker
!ek weiss auâ niât, was du gerade aul diesen gottverlssss-
nen Klippen suâst. Da ist wirkliek niâts los, verlas« diâ
guk uns alle," »

„leli kak' sie mir nun aker in den Kopl gesstxt. Und
ein grosser Dmweg ist's ja doelr niât. Warum will er nur
nickt?" klagte sie weinerliâ wie sin kleines Mädoken.

„lok weiss", nuselrelts kens. „Kr Irat Vngst, er kriegt
unsere Ksute niât lain. Kr kat Kngst, sie meutern. Sie
meinen nämlielr, da wolrnen die Okerdämonsn und Idaupt-
götxen der Danda-Sse. Kind darum

„So?" lauekte van der Stsppen. „So? Vngst lraks iâ?
Dus wusst' ick niât, tOso gut ist's, wir maâen aul den
Sokildpads Station. Sie sollen Ikren Willen kaken. Sollen
ikn gern kaken. Wenn's naokksr Kränen gikt, kommen Sie
àr niât xu mir xum Ksseputxsn!"à sie ein lrallie Stunde später Klerrn Kakkürs Kar ver-
liessen, voran Kens und Kotje Vrm in .Vrm, kînterdrein die
ieiclen Despsktspersvnsn, ssk van der Stsppen sekwarx,
gegen den naektklauen ldimmel, ldsrrn Kskkür aul dem
Lsek seines Hauses stâen. Der Inder kielt, mit der Osste
eines Detenclsn oder Meditierenden, einen Zappelnden
Oegsnstand in den Händen. VIs er das Ktwas mit säönem
mnäen Sokwung in die Kult wsrk, war's eins Paulos, die
einen Kreis um das Haus xog und siâ dann sckwirrend
mà 8üä6ii ,,àà às", inurrie van 6er Lîappen,
»ist nur kisr mögliek — ein Ausländer, sin Karkigsr, der
onektsuksn kält."

„Was wird es sâon sein? Kin Kilaultrag naâ Datsvia^ usuen Oin", lackte ds Witt, xog den Kapitän lürkass
und ärgerte siek üker Dstjes Diskretion; sekr gern kätte er
Mwusst, was denn nun in dem geksimnisvollsn Medaillon

^var —- —

Ksngsäm sâol) siek die „Dinaja" aus der Duckt von
mkon in die ollsne See. Ikr Sâlot czuslmts mäcktig, ikr
sock stank naâ Seegurken und Kokosnüssen; mär

/ katte sie nickt, mit dem gewaltigen Vulkan aul
ersin dessen lKsmsn sie trug. Sie war keineswegs

s^valtig; war nur ein Krampclampler von aokikundert
^ounsn, seit dreissig dakren in allen Winkeln von Insulinde
eruingekrooken; ikre Mssekinen knarrten, die von der

uud^S ^^^okart gedörrten Kaklen des Deeks katten Disse
Spriiage. Sie war der Kummer aller Versickerungs-

ve à Mt ikr xu tun katten; denn dan van der Stap-
m.! Eigner und Kapitän, liekte sie: und Kieke üKsr-
kill^ ^ ^okt. Seit drei .Iskrsn gekörte sie ikm; er katte sie
wi/^ ^^î?Mrt, doek seitdem jeden dulden Verdienst
ksk

^ ^ Akisteekt. Keu wurde sie niât davon, aker sie

^ proklts van der Stsppen gern — immer nook mekr
^^^^er Kimsr, der niât kalk so alt sei. Dkrigsns

^t/k' wenn sie die unangenâmsten Kraokten an

îtronci uncl koclsantogs in tteuvsviiis (ls!eusn!wcit)

Ksken van der Stsppen stand, naâ dessen kalklauten
Anweisungen steuernd, ein sllurisoker Matrose am Dsd.
Mit seinen singsknilkenen Vugen unter sekwersn Stirnksin-
wülstsn, der kreiten, eingedrückten lKass, den sekarl mar-
kierten Daekenknoeken und dem grossen, säarkxäknigen
Mund wirkte der Mann sllenkalt und niât ungslàkrliâ;
einer der rar gewordenen rsinklütigen klluren, die einst die
kestsn Seelsute und tsplsrsten Soldaten Insulindss akge-
geksn katten. Van der Stsppen keuerte prinxiell nur VK
luren okne alles indiseke, arakisoke, ekinesisoke oder gar
suropäisoke Dluterke an — sekwsr aulxutreiksn kreiliok,
da man keuts in .-Vmkvn last niâts als Misoklinge trak, die
okne Kalent naâ IKespekt weisss Sitten und Moden,
Dräuoke und Oewoknksiten naokakmten und in den altsin-
gesessenen Kaulleuten, Kapitänen und Dllanxsrn ein xu
gleioksn Keilen aus leindssliger Ironie und unmittelksrer
Sorge um Siekerkeit und Kigentum gemisoktss Oelükl
erregten.

Klokl, geisterkalt und ein kisseken komisek kamen vsn
der Stappens Kammsndos aus dem Spraekrokr xurüek, das
in den Masekinenraum lükrte; da die „Dinäja" keinen regel-
reckten weisssn Masekinisten an Kord katte, tat in kompk-
xierten Situationen gslsgentliok Dieter Kens, der Steuer-
mann, an der Mssekiue Dienst. Dei der einlseken Vuslskrt
aus Vmkon wäre das nickt nötig gewesen; van der Stsppen
katte ikn nur kinuntergesokickt, um seinem Dassagier xu
xeigsn, dass sie siek allein einriekten müsste.

Detje Swartk stand also sinssm aul Deck und lang-
weilte siek. Sie wusste, aul keinem Sokill der Krds war es

srlaukt, ungekstsn die Kommsndokrüoke xu kstrsten. Sie

wartete; van der Stsppen kat nickt. Kr nickt, wäkrend die
Olkixisre des mäcktigsn sekneeweissen Steamers, mit dem
sie von Krisoo naâ Sâangksi gereist war, sick um ikre
Ossellsokslt gsrssien katten! Vuek gut Sie seküttelte



Neben der sportlichen Betätigung muss in der Schule fleissig
gearbe'let werden, um den Anforderungen des heutigen Berufs-

lebens nachzukommen
Links: Das Städtchen Neuveyille hat in mancher Beziehung

seinen schönen mittelalterlichen Charakter bewahrt

NEUVEYILLE

Im Gegensatz zu den anderen Orten am
Bielersee, die ganz auf Weinbau eingestellt
sind, mischen sich in Neuenstadt länd-
liches und städtisches Element. Neuenstadt
hat den grössten Rebbesitz inne, aber da-
neben blühen linnerhalb seiner Mauern
Gewerbe und Industrie. Doch ganz beson-
deren Glanz verleihen seinem Namen die
gepflegten Lehranstalten für einheimische
und fremde Schüler. Neuenstadt am Bie-
lersee weist unter allen Schweizerstädten
im Verhältnis die zahlreichsten Lehrinsti-
tute auf und ist als Quell und Pflanzstätte
gutschweizerischer Bildung und Erziehung
geradezu sprichwörtlich geworden.

Für die sportliche Ertüchtigung
der Jugend wird in Neuenstadt
in jeder Beziehung gesorgt

Schon im 16. Jahrhundert wurde in
Neuenstadt eine Lateinschule gegründet
und rasch zu hohem Ansehen gebracht.

Und im Jahr 1846 wurde das heute noch

aus dem ganzen Amtsbezirk besuchte

Progymnasium eröffnet. Hier wirkte im

letzten Jahrhundert Carl Spitteier, der

Dichter des Olympischen Frühlings, und

spätere Nobelpreisträger für Literatur. An

die öffentlichen Schulanstalten reihen sich

eine beträchtliche Reihe von privaten Er-

Ziehungsinstituten.
Noch andere bedeutende Männer haben

ihren Fuss auf Neuenstadter Boden gesetzt.

In den Jahren 1529 bis 1530 predigte im

Städtchen Wilhelm Farel das Evangelium

und bahnte unter Mithilfe Berns dem

neuen Glauben den Weg. Und im Jahre

1765 liess sich der Philosoph Jean Jacques

das kurze, überhelle Haar in den Nacken und verschwand
für einige Zeit in ihrer Kammer; als sie wieder auftauchte
und mit grossen Schritten zum Bug wanderte, folgten ihr
die Augen der ganzen Besatzung geblendet; es war, als
hätte sich ein Pfau in einen Bärenzwinger verirrt. Betje
trug jetzt ein dreiteiliges Strandkomplet —: letzter Schrei
von Atlantic-City, zahllose wildbunte Phantasievögel auf
zartbeige Grunde — : einen langen, scharf taillierten Mantel.
Als ahne sie nichts von den vielfältigen Gefühlen, die sie

hervorrief, hockte sie sich friedlich am Bug auf gerolltes
Tauwerk und blickte in die See, die, je weiter die „Pinaja"
aus der Bucht kam, immer endloser den Horizont umspülte.
Sie atmete tief; die Luft war angefüllt von dem unver-
wechselbaren Hauch der Gewürzinseln, unter dem salziger
Meej^sdunst zu spüren war.

Djokjäj der Koch, ein sanfter, mädchenhafter Javaner,
unter lauter kriegerischen und hässlichen Alfuren gleich
ihr an Bord ein Fremdling, rief zum Essen. Natürlich Reis-
tafel, sagte er, als sie neugierig nach dem Speisezettel fragte;
sie zog ein Gesicht; konnte man denn um die Mittagszeit

nie etwas anderes essen als dieses schlundverbrennende Ge-

misch von Reis, Currysauce und zwanzig überscharf ge-

würzten Huhn- und Fischgerichten, mit dem man hier

beständig gefüttert wurde?
Auf dem Achterdeck, im Schatten der Brücke, stand ein

kleiner Tisch mit zwei Gedecken. Lens erwartete sie bereits.

Sie müssen mit, meiner Gesellschaft vorliebnehmen er

klärte er mit mangelhaft verborgener Begeisterung, „ er

Kapitän und ich essen niemals zugleich. Einer soll stets

auf der Brücke sein."
„Hier auch? Mit, ein paar Meilen Wasser unterm Kie

_

Wieder hatte Lens, dieser erschreckend grosse Mensc >

einen von unten kommenden, hingegebenen Hundeb ic >

er störte sie; soviel Bewunderung wirkte belästigend. ®

wiederholte die Frage, die er überhört zu haben sc ien.

Er fuhr zusammen, stürzte sich kopfüber in einen *°r rag

über Vulkanismus und Korallen, dem zeugenden Paar, e

fast alles feste Land dieser zahllosen Meere seine Lxis e

verdanke und das zugleich für immer neue Überrasc ung

im Fahrwasser sorge.

Schöne Tennisanlagen locken zu fröhlichen Wettkämpfen Die Schüler der Ecole Supérieure de Commerce beim Turnen im Freien

Betje Hess währenddem ihre Augen wandern. Was sie
bisher nur gewusst hatte, verstand sie jetzt: dass alle diese
Inseln, wie lange sie auch der Krone Hollands gehörten,
immer noch Kollonialland waren. Kolonialländer litten
stets an Frauenmangel; die blosse Tatsache, mit einem
weissen Mädchen für Tage, ja Wochen zusammen zu sein,
brachte diesen schweren, selbstsicheren Mann aus der Fas-
sung. Und anscheinend nicht nur ihn Gegen das dem Achter-
deck zugewandte Geländer der Brücke lehnte, sie wusste
nicht seit, wann schon, van der Stappen. Er gab sich den
Ansehen), nichts zu hören, doch sie war überzeugt davon,

j
»ss er jedes Wort erlauschte. Ganz gut, dachte sie und
cgann spielerisch mit Lens' Hilfe eine Jackfrucht "zu schä-

Sie lachte viel dabei. Plötzlich fuhr Lens auf. „Mein
MQtt -, stammelte, er, „ich habe, ganz vergessen, class andere

eute auch essen möchten — ich muss den Kapitän ab-
osen. Er verneigte sich überstürzt, klomm eilfertig auf
ie Brücke. Was er mit van der Stappen sprach, verstand
utje nicht. Auch ohne Worte war der Tonfall deutlich

(Fortsetzung folgt)

das tt'esbsc/itwizerisc'/ie

Rousseau von der Ländte in Neuenstadt
nach der St. Petersinsel übersetzen. Auf
dem damals noch weltverlorenen Fleck-
chen Erde verträumte der Gehetzte und
Verfolgte die schönste Zeit seines Lebens;
die gnädigen Herren von Bern haben ihn
dann ungnädig fortgewiesen.

Neuenstadt ist historisches Gelände.
Daran gemahnt auch augenfällig der
prachtvoll renovierte Schlossberg hoch
oben im Gefels. Die Stadt wurde 1312
vom Bischof von Basel, Gerhard von Wip-
pingen, gegründet.

Im September 1388 schlössen die Neuen-
stadter ein ewiges Burgrecht mit Bern
und erneuerten es 1633. Die wehrfähige
Mannschaft zog in alle Kriege und Händel
Berns und der Eidgenossen. Sie zeichnete
sich namentlich im Kampf gegen Herzog

Karl den Kühnen von Burgund aus. Im De-
zember 1797 wurde Neuenstadt von fran-
zösischen Truppen besetzt und bis 1813

dem Machtbesitz Napoleons zugeteilt.
Durch die Wienerkongressakte wurde es

mit dem Jura dem Kanton Bern einver-
leibt und bildet nun einen eigenen Amts-
bezirk.

Heute zieht besonders die 1912 gegrün-
dete, öffentliche, höhere Handelsschule
viele auswärtige Schüler an. Der Unter-
rieht ist dort ganz besonders für die Be-
dürfnisse derjenigen Jünglinge und Töch-
ter eingerichtet, die, neben kaufmännischer
Ausbildung, sich gründliche Kenntnis der
französischen Sprache aneignen wollen.
Der berufliche Unterricht trägt den neue-
sten Entwicklungen im Geschäftsleben ge-
bührend Rechnung und für das sprach-

liehe wird auf sichere und geläufige Aus-
drucksweise in Wort und Schrift abgestellt.
Die Zöglinge haben somit ein tüchtiges
Stück Arbeit zu bewältigen.

Für die nötige Ausspannung ist dabei
auch gesorgt. Ein vernünftig geleiteter
Sportbetrieb erlaubt den Schülern, sich
mannigfach zu betätigen. Tennis- und
Turnplätze gruppieren sich um das Schul-
gebäude. Der See bietet viel Abwechslung.
Im hübschen Strandbad werden für die
Schwimmer oft Konkurrenzen abgehalten.
Andere interessieren sich für Ruder- oder
Segelsport, während ruhige Naturen dem
Fischfang obliegen.

Es pulsiert somit in dem anmutigen
Städtchen ein reges Leben, dem die zahl-
reiche Jungmannschaft ihr besonderes Ge-
präge gibt.

Herr Dr. Waldvogel,
Direktor der Ecole Su-

périeure de Commerce
unterrichtet seine Schü-
1er nicht nur in kauf-
männischen Fächern,
sondern auch in der
Handhabung der Segel

kleben der sportllcksn 8stLtIgung niu5z In der Zckule tlel^Ig
georbs Ist werden, um den Anforderungen dez keullgen êervk-

lebens nacliTukornmsn
tlnks: V05 Ztädtcksn dleuvevüls Kot In mor.cker 8snebooz

seinen zckönen mittelolterllclien Okaralcter bewakrl

Im Osgsnsatt 2U äsn anderen Orten am
Bislsrsss, die gant auk Weinbau eingestellt
sind, miscdsn sick in Ksusnstaât länä-
licdss und stâdtlscdss Blsment. Ksuenstadt
tint clsn grössten Bebbssitt inns, aber Äs-
neben blüden linnsrkalb ssinsr Mauern
Oswsrbs unÄ Industrie. Dock gant bsson-
Äsrsn Olsnt verleiden seinem Kamen Äis
gspklsgtsn Bedranstsltsn kür sindsimiscds
unÄ kremÄe Scdülsr. Ksuenstadt sm Lis-
lsrsss weist unter sllsn Scdwsitsrstädtsn
im Vsrdältnis Äle tadlrsicdstsn Bsdrinsti-
tute sul unÄ ist sis Ousll unÄ Bklantstätts
gutsckweitsriscdsr Bildung unÄ Brtisdung
gsrsdstu spricdwärtlicd geworden.

kür die zportlicke 8rtücktlgung
cisr lugend wird in blsusn5lodt
In jeder Rstiskunz gesorgt

Sckon im 16, lakrdundsrt wurde in
Ksusnstsdt eine Batsinsckuls gegrünäet
unÄ rssck tu koksm ^.nsedsn gekrackt.
UnÄ im Äadr 1846 wurde Äss deute need

sus Äem ganten ^.mtsbstirk bssuckte

Brogzrmnsslum srökknst. Hier wirkte im

leisten dakrdundsrt Osrl Splttelsr, Äer

Oicdter Äss Olz'mplscksn Brüklings, und

spätere Kobslprsisträger kür Blteratur. lln
Äis ökksntliedsn Scdulanstalten rsiken sick

eins bstrscdtlicke Beide von privaten Lr-

sisdungsinstitutsn,
Kocd snÄsrs bsÄsutenÄs Männer kaken

idrsn Buss suk Ksusnstsdtsr Boden gesetzt.

In Äen Iskrsn 1629 bis 1636 predigte im

Städtcdsn Wilkslm Bsrsl Äss Bvsngelium

unÄ bsdnts unter iVlitdilks Berns äem

neuen Olsubsn Äsn Weg. IInÄ im Iskrs
1766 liess sied Äer Bkilosopd dean lacgues

Äss kurze, ülzsrliells kkaar in Äsn Kacken UNÄ versoliwanÄ
kür einige Xsit in ilrrsr Kammer; sis sis wieÄer auktauolrte
unÄ mit grossen Lokritten zum öuA wanderte, kolkten ilir
Äis lVuAsn Äsr ASN7.SN kssstxnnA AsblsnÄst; ss war, als
kätts sivki sin Kksu in einen ZärenzwinAer verirrt, Kstje
trnA jetzt sin ÄrsitsiliMs 8tranÄkomplet —^ letzter Zolirei
von àlsntie-kiit^, zgblloss wildbunte Kkantasievô^el suk
zartbeiAe OrnnÄs — : einen langen, sekrsrk taillierten lVlantel.
Kls skins sie niebts von Äsn vielkältigsn (keküblen, Äis sie
liervorriek, bockte sie siokr kriedlieb am Lug auk gerolltes
Bauwerk unÄ blickte in Äis 8se, Äis, je weiter Äis „Kinajs"
aus Äer Iduebt kam, immsr snÄIossr Äen kkorizont umspülte,
Sie atmete tiek; Äis Kukt war angeküllt von Äem unver-
wecbselbaren Ikaucb Äsr Llewürzinseln, unter Äem salziger
Nee^sÄunst 7U spüren war.

D^oklja^ Äer Koeü, ein sankter, mäÄeüönüakter Äavansr,
unter lauter lcris^srisetien unÄ lrässlielren v^Ikuren Alsivü
îkir an IZorÄ sin l^remÄIinA, risk 7um lessen. lXatürlielr lìsis-
takel, saAte er, als sie nsu^ieri^ nseli Äem Lpeise^ettel kragte;
sie zxoz ein Gesiebt; konnte man Äenn um Äis Wttazsüeit

nie etwas anÄsres essen als Äieses selilunÄverbrsnnsnÄs (le-

miseli von ksis, Lurr^sauee unÄ 7wan7ÌA überseliark Zs-

würgten lÄulrn- unÄ l?iseligsrielrten, mit Äem man luer

kestänÄiA ^eküttert wurÄe?
dem àkterâeà) im der Vrüäe, stana 6M

Kleiner Ä'isolr mit 7wsi (üeÄecken. I^ens erwartete sie bsreits^

3ie müssen mit meiner Oesellselrakt vorliebnslimen er

klärte er mit. man^elliakt verdorbener keZeisterunZ, „ er

Xspiiân und ieli essen niemnls 2NAleiek. Liner soll stets

auk Äer IZrüoke sein."
„klier aued? Nit ein paar Meilen Wasser unterm wie

^
WieÄsr datte dens, Äiessr ersedreeksnÄ grosse

einen von unten kommsnÄen, dinKSAsdenen llunÄeb m

er störte sie; soviel LewunÄerunA wirkte delästibsnÄ. ie

wieÄerdolte Äie dra^s, Äis er üderdört xu ^ben se iem

dr kudr Zusammen, stürmte sied kopküder in einen

üder Vnllcnnisinus und Xornllen, dem ^eu^enden e

kast alles kests danÄ Äisser Tadllosen Uesre seine ltxis e

verÄanks unÄ Äas xuAleied kür immer neue lldsrrase »NF

im dadrwasser sor^s.

Zclköne lerimsonlogen lochen fdölilic^en >VeN!<cjmpfsn lDis Zckvlek' cjer ^cole Zupêk'ievrs c!e (Commerce beim 'turnen im freien

öetje liess wädrenÄÄein idre ^u^en wanÄern, Was sie
bisder nur bewusst datte, verstand sie ^st7t i Äass alle diese
Inseln, wie lan^e sie aueli der Krone llnllanÄs Aedörten,
immer noed Kollonialland waren. Kolonialländer litten
stets an drauenmanZel; die lilosse datsaede, mit einem
iveissen Mdoden kür d'a^e, ja Wöeden xusammen ziu sein,
nraekte diesen sedwsren, seldstsiederen Nann aus der das-
sunA, klnd ansedeinend nicdt nur idn (ke^sn das dem todter-
,à xuMwanÄte (Isländer der drücke lsdnte, sie wusste

niolit seit, wann scdon, van der Ztappen, Kr Aad sied den
ânsenern, niedts 7u dören, doed sie war ü'derseüAt davon,

î

»ss er jedes Wort srlausedte. (lan?. Zut, daedts sie und
eZann spielerised mit dens' klilke eine Äaekkruedt 7U sedä-

8!e laedte viel dadei, ?Iöt7lied kudr dens aus, „^lein
ivtt stammelte er, ,,ied dake »kinx vergessen, dass andere
e»te aued essen möedten — ied muss den Kapitän ad-

osen. Kr verneinte sied ülisrstürxt, klomm eilkvrtiß auk
>e drücke. Was er mit van der Atappen spraed, verstand

nicdt. /^ued odne Worte war der îonkall cleutlicd
sl'ortsàung kolgt)

Rousseau von Äsr DänÄts ln UsusnstsÄt
nsck Äer Lt. Bstsrsinssl übsrsetxsn. ^.uk
äem damals noed weltverlorenen Bleck-
àn LrÄs verträumte Äsr Oedst^te und
Verkolgte Äis scdönsts ?Islt seines Bebens;
à gnsâigsn Herren von Bern dsbsn idn
âsnn ungnäÄig kortgswisssn.

HeuenstaÄt ist distorisckss OslänÄe.
Dsran gsmsdnt aucd augsnkällig Äsr
prscktvoll renovierte Scdlossbsrg docd
oben im Osksls. Ois LtsÄt wurÄe 1312
vom Sisckok von Basel, OsrdarÄ von 1Vix>-
pingen, gsgrünÄst.

Im September 1388 scklossen Äle Heuen-
stsdter sin ewiges Burgrsckt mit Bern
und erneuerten es 1633. vis wsdrkädigs
ànnsckskì 70g in alle Kriegs und Händel
8erns und der BlÄgsnossen. Lis 7sicdnsts
àk nsmentlicd im Ksmpk gegen Herzog

Karl Äsn Küdnsn von Burgund aus. Im Os-
member 1797 wurde Ksuenstadt von Iran-
7ösiscdsn Bruppsn besetzt und bis 1813

dem IVlacdtbssit? dlspolsons Zugeteilt.
Ourcd die IVisnsrkongrsssakts wurde es

mit dem durs dem Kanton Bern sinvsr-
leldt und bildet nun einen eigenen ^.mts-
bsTirk.

Heute 7isdt besonders die 1912 gsgrün-
Äste, ökksntlicke, dödsrs Ksndelsscduls
viele auswärtige Lckülsr an. Osr Unter-
ricdt ist dort gan? besonders kür die Bs-
dürknisse derjenigen dünglings und löcd-
ter singsricdtst, die, neben ksukmänniscker
àusbildung, sicd gründlicke Kenntnis der
kranmsiscdsn Lprscds aneignen wollen.
Osr bsruklicds Ontsrricdt trägt Äsn neue-
stsn Bntwicklungsn im Oescdäktslsbsn gs-
bükrsnd Becknung und kür das spraed-

licks wird suk sickere und gsläutigs H.us-
drucksweiss in Wort und Scdrikt abgestellt,
vis Zöglinge kabsn somit ein tücktigss
Stück Arbeit su bewältigen.

Bür die nötige Ausspannung ist dabei
aucd gesorgt. Bin vsrnünktig geleiteter
Lportbstrisb erlaubt den Lckülsrn, sicd
msnnigkscd 7u bstätigsn. Isnnis- und
Burnplätve gruppieren sicd um das Lcdul-
gsbäude. Ost Lee bietst viel ^bwsckslung.
Im dübscdsn Strandbad werden kür die
Scdwimmer okt Konkurrenten abgsdaltsn.
Inders interessieren sicd kür Kudsr- oder
Segelsport, wskrend rukigs Katursn dem
Biscdkang obliegen.

Bs pulsiert somit in dem anmutigen
Städtcdsn sin reges Beben, dem Äle tsdl-
reicds dungmannscdskt ikr besonderes Os-
präge gibt.

llsrr Or. tVoldvogel,
OIrsktor der 8co!s Zu-
pêrlsure ds Lommsrce
uatsrrlcktst zeine 8cüü-
Isr nickt nur In kaut-
männiZcksn läckern,
sondern oucti In der
llondkobung der Zsgel
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